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Grönemeyer kann auch Oper

Überspanntes Körpertheater: Regisseur Herbert Fritsch setzt das Grönemeyer-Musical
Pferd frisst Hut" gewohnt bunt und schrill um. BILD: TOMAS AURIN

Musical des Sängers in
Basel uraufgeführt
Die überdrehte Inszenie-
rung ermüdet auf Dauer

VON GEORG RÜDIGER
kultur@suedkunencle

Direkt vor der Premiere ist Herbert Grö-
nemeyer noch im Orchestergraben des

Theater Basel und wünscht toi, toi, toi
für die bevorstehende Uraufführung
von Pferd frisst Hut", zu der er die Mu-
sik geschrieben hat. Dann startet Di-
rigent Thomas Wise den Abend mit
süffigen Streichetmelodien und swin-
genden Saxofonen (Arrangements:
Thomas Meadowcroft). Das Sinfonie-
orchester Basel scheut kein Pathos und
entwickelt einen Hochglanz-Broadway-
sound. Am Ende zieht Wise das Tempo
an und beschleunigt die Ouvertüre zu

einer stampfenden, erdigen, von der
Tuba vorangetriebenen Hotjazznum-
mer, die Lust macht auf das Kommende.

Für das Musical Pferd frisst Hut"
nach Eugene Labiches temporeicher
Komödie Ein Florentinerhut" von 1851
(hier bearbeitet von Sabrina Zwach) in
der Regie von Herbert Fritsch hat der
deutsche Popstar, der in den 70er-Jah-
ren seine Karriere als Theatermusiker
in Bochum begonnen hat, sechzehn
neue Songs und Instrumentalmusiken
geschrieben. Echtes Hitpotential hat
keiner von ihnen, aber das war auch
nicht Sinn der Sache.

Der durchgeknallte, überdrehte,
energiegeladene Abend braucht Musik,
die etwas von der szenischen Übertrei-
bung widerspiegelt, die eingängig und
beweglich ist - und auch Komik ent-
faltet. Grönemeyer hat sie komponiert.
Sogar Selbstironie ist zu hören, wenn
der grandiose Christopher Nell in der
Hauptrolle des Fadinard in Von H6l-
nes Schönheit" wie der Sänger Gröne-
meyer Sprache als Rhythmus einsetzt
und die Bruststimme nach oben zieht.
Besagte H61ene (C6cilia Roumi) singt
daraufhin volltrunken eine Soulballade
der besonderen Art (Lied vom Kater").

In Versen wie Das Hirn verfilzt, ein
wirrer Knoten, der Magen glüht, das
Würgen käMpft" erkennt man Gröne-
meyers berühmte Staccatolyrik. Es gibt
einen veritablen Italo-Schunkelschla-
ger mit feiner Rossinibegleitung in den
Violinen (A, un, due, tre Oleander und
Jasmin"), der ein wenig an Yellow Sub-
marine" von den Beatles erinnert. Ein
lateinamerikanisch angehauchtes Du-
ett (Im Hutladen") trifft auf ein aber-
witzig schnelles Eifersuchtstrio, ein
sentimentaler Walzer auf eine gospelar-
tige Nummer mit Backgroundchor (Lei-
tung: Michael Clark).

Auf der quietschbunten, von schrä-
gen Wänden und zahlreichen Türen
geprägten Bühne drückt Regisseur
Herbert Fritsch von Beginn an auf die
Tube (Kostüme: Geraldine Arnold). Fa-
dinards Pferd frisst einen Tag vor des-
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sen Hochzeit mit Helene den Strohhut
von Anais (Nanny Friebel), die ihren
cholerischen Ehemann Beauperthuis
(schön schräg: Raphael Clamer) gera-
de mit dem so bescheuerten wie sport-
lichen Polizisten Emile Tavernier (groß-
artig auch als Baronin: Florian Anderer)
betrügt. Ein Ersatzhut muss besorgt
werden, damit kein Verdacht geschöpft
wird.

Und so jagt Christopher Nell als Fadi-
nard durch den Abend, trifft auf seine
liebestolle Ex (grandios als Hutverkäu-
ferin Clara: Sarah Bauerett), flüchtet vor
seiner eigenen Hochzeitsgesellschaft.
Er zappelt und stammelt, trippelt
und parliert sich so virtuos durch den
Abend, dass allein seine Performance
den Besuch lohnt. Der Regisseur lässt
ständig Türen knallen und setzt sei-
ne Figuren unter Strom. Dieses über-
spannte Körpertheater sorgt für beste
Unterhaltung, spektakuläre Stürze, mal
gelungene, mal begrenzt witzige Wort-
spiele (Wir können ein Moussaka ver-
hindern. Er ist vielleicht bewaffelt") und
eine hohe Zotendichte. Allein die Dreh-
tür bietet ständige Slapstickvariationen.

Aber die Dauerhysterie ermüdet
dann doch, weil Fritsch die Figuren
zu ähnlich anlegt. Alle sind irgendwie
gleich bekloppt, rennen gegen Wände
und schreien sich gerne an. Nur Hubert
Wild als so bedächtiger wie beschränk-
ter Schwiegervater Nonancourt setzt in
seinem herrlichen Kurpfälzisch einen
gleichbleibend lustigen Kontrapunkt.
Das Timing sowohl in den Musiknum-
mern als auch in den einzelnen Sprech-
szenen ist dank des brillanten Ensem-
bles nahezu perfekt. Die Inszenierung
bietet virtuosen Klamauk und hand-
werklich perfekt zelebrierte Absurditä-
ten, aber eben auch nicht mehr:

Es fehlt an der richtigen Balance. Zwi-
schen laut und leise, zwischen über-
dreht und erstarrt. Manche Szenen ge-
raten an dem über dreistündigen Abend
zu lang, die Pause kommt zu spät. Auch
fehlt es an Bindung zwischen Musik
und Text - Grönemeyers Songs werden
oft zu wenig vorbereitet und bleiben im
luftleeren Raum. Die Musik schafft es
auch nicht, einen Bogen zwischen den
Szenen zu spannen. Eine zweite Ebene,

ein doppelter Boden, ein vielleicht auch
mal beängstigender, verstörender Mo-
ment entsteht nicht.

Im kurzen zweiten Teil nach der Pau-
se fällt die Spannung deutlich ab. Der
packende Schlusschor Sie gehen jetzt
in die Ehe", der den Beginn des be-
kannten jüdischen Volkslieds Hevenu
Shalom Alechem" zitiert, schöpft seine
Energie aus sich selbst. Am Ende brül-
len sich alle an und vermöbeln sich auf
der Bühne. Dann präsentiert sich das
Ensemble nochmals in schöner Her-
bert-Fritsch-Manier showgerecht zu
musikalischen Dauerschleifen. Zuletzt
taucht auch Herbert Grönemeyer hinter
einem Menschenknäuel auf und nimmt
gelassen den Jubel entgegen, ehe man
nochmals gemeinsam den Italo-Schla-
ger anstimmt.

Weitere Vorstellungen: zahlreiche weitere
Termine bis Mai 2024. www.theater-basel.ch

Das lesen Sie zusätzlich online

So war Sophokles' Antigone"
auf Schweizerdeutsch am
Theater Basel:
www.sk.de/11714475

Theatermusiker

Den Pdpsänger
Herbert Grönemey-
er kennt man, den
Theatermusiker
weniger. Im Alter
von 17 Jahren wur-
de Grönemeyer als

Pianist und musikalischer Leiter vom
Schauspielhaus Bochum verpflichtet
und schrieb unter anderem Musik für
Peter Zadek. Später arbeitet er mit
den Regisseuren Ivan Nagel, Jürgen
Flimm und Claus Peymann zusammen.
Für Robert Wilson komponierte er die
Musik zu Büchners Leonce und Lena"
und Goethes Faust 1 und II". Im Herbst
2021 war er sogar als Dirigent des
Luzerner Sinfonieorchester im KKL Lu-
zern zu erleben. (rud)
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